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Schluß mit dem Kirchenstreit
45 Massenversammlungen 1» Stuttgart — Württembergs stellv. Gauletter rechnet mit de« Störern der

evangelifcheu Kircheneinheil ab

Stuttgart , 28. April.
In einer gewaltigen Versammlnngswellehat

Freitag abend Stuttgart für den Sozialismus
der Tat , gegen jegliche Reaktion demonstriert.
In 45 durchweg überfüllten Massenversamm¬
lungen bekannte sich die Bevölkerung Groß-
Stuttgarts zum wahren Nationalsozialismus
und nahm energisch Stellung gegen alle, die
neue Zwietracht in das deutsche Volk zu tragen
versuchen.

Im Mittelpunkt der gewaltigen Kundge¬
bungen standen die Ausführungen des stellv.
Gauleiters Schmidt  zum Streit in der evan¬
gelischen Kirche. Der stürmische Beifall, mit
dem diese Erklärungen ausgenommen wurden,
bewies, daß Württembergs Volk die Hetze ge¬
wisser Kreise nicht mehr zu ertragen gewillt ist
und stürmisch den Schluß dieses reaktionären
Treibens fordert.
Sie Rebe des stellv. Gauleiters Schmidt

Die im Aufträge der NSDAP , abgegebenen
Erklärungen des stellv. Gauleiters Schmidt zum
evangelischen Kirchenstreit lauteten:

„In den letzten Wochen wurde eine weit¬
gehende Beunruhigung in das protestantische
Kirchenvolk Württembergs getragen. Der so¬
genannte Kirchenstreit hat Formen angenom¬
men, die es notwendig machen, daß von Partei¬
wegen grundsätzlich zu dieser Frage Stellung
genommen wird.

Ich brauche nicht erst zu erwähnen, daß die
NSDAP , die Bildung einer einheitlich geführ¬
ten evangelischen Reickskirche begrüßt und alles
tut , dieses Ziel zu fördern. Wenn sich deshalb
aus den Kämpfen des letzten Jahres die Ein¬
heit der evangelischen Reichskirche unter der
Führung des Reichsbischos entwickelte, so ist
es selbstverständlich, daß wir bedauern, wenn
heute gewisse Kreise versuchen, diese Einheit zu
untergraben.

Wir stellen fest, daß wir kein Verständnis
dafür haben, wenn die wiirttembergische
Kirchenleitung ihre Geistlichen dazu auf¬
ruft , sich im Gegensatz zu den Anordnun¬
gen des Reichsbischofs zu stellen, wenn eine
Reihe von Geistlichen die Gottesdienste
daz« benützen, weite evangelische Kreise
gegen den vom Führer Adolf Hitler aner¬

kannten Reichsbischof auszuwühlen.
Diese Tatsache ist uns um so unfaßlicher, als

der Landesbischof Wurm  erst vor einiger Zeit
ein Treuebekenntnis dem Reichs¬
bischof gegenüber abgelegt  hat.
Wenn deshalb die württ . Kirchenleitung zu¬
sammen mit anderen kirchlichen Kreisen
Deutschlands im Münster zu Ulm der offiziellen
Reichskirche eine andere evangelische Kirche ge¬
genüberstellt, so kann eine derartige Tat nie¬
mals die Unterstützungder Partei finden, denn
in einem einigen neuen Deutschland wünschen
wir eine einige evangelische Kirche. Wir wissen,
daß das evangelische Volk Württembergs das¬
selbe will und jede Kirckenspaltung
a b l e h n t.

Gefährlich sind aber für uns die Begleit¬
erscheinungen dieses Kampfes zwischen der

württ . Kirchenleitung und einer ' Reihe evan¬
gelischer Pfarrer gegen den Reichsbischof. Es
werden im Laufe dieses Kampfes in das evang.
Volk Dinge hineingctragen und Behauptungen
aufgestellt, die die Partei schärfstens zuruck-
ckeijen muß.

Ich stelle folgendes fest' Es wird landauf,
landab gepredigt und man macht der national¬
sozialistischen Bewegung direkt oder indirekt
den Vorwurf , wir wollten das Bekenntnis an¬
tasten, das Evangelium verkürzen, wir wollten
die Bibel abschaffen, wir wollten die Katholisch-
machung des evangelischen Volkes vorbereiten
und durchführen. Wer für den Reichsbischos
eintrete, sei ein Jrrlehrer . Man verteilt im
Religionsunterricht Flugblätter , in welchen ge¬
schrieben steht, daß wir in Deutschland eine
neue Religion einführen wollten, in der die
Familie abgeschafft werden soll. Man behaup¬
tet, wir wollten das Abendmahl abschaffen und
an dessen Stelle das Eintopfgericht setzen. Kurz
und gut, man versucht in gewissen Kreisen dem
Volk weiszumachen, daß die Freiheit des pro¬
testantischen Bekenntnisses in Gefahr sei.

Ich erkläre deshalb, die Partei gibt sich
nicht dazu her, das religiöse Bekenntnis
in irgend einer Form anzutasten. Als
Vertreter der Partei erkläre ich alle der¬
artigen Behauptungen als haltlose Lügen
und Verleumdungen und bezeichne die
Verbreiter derartiger Gerüchte als gemein¬

gefährliche Lügner und Aufwiegler.
Darüber hinaus bin ich genötigt, die Verbreiter
dieser Behauptungen der Verantwor¬
tungslosigkeit gegenüber dem
Volk und Vaterland  zu zeihen; denn
kaum hat die nationalsozialistischeBewegung
die bolschewistische Gefahr beseitigt, der Ent --
sittlichung des Volkes Einhalt geboten, die
Zwietracht im deutschen Volk zertreten, in un¬
geheuerlichstem Maß Arbeit und Brot geschaf¬
fen, in einem großen Hilfswerk den Armen
und Notleidenden geholfen, die Einheit der
deutschen Nation im Kreise der Völker wieder¬
hergestellt, da glauben diese Kreise, neue Zwie¬
tracht und neuen Streit in das Volk tragen
zu können und den Feinden Deutschlands im
Ausland Helfershelferdiensteleisten zu müssen.
Wir nehmen an, daß man sich in den Kreisen
nicht bewußt ist, daß man sich durch die oben
gezeigte Tätigkeit dazu hergibt, den Gegnern
Deutschlands in landesverräterischem Sinne

, zur Seite zu stehen.
Die Partei hat all diesen Dingen in den

letzten Wochen mit eiserner Ruhe zugesehen,
sie ist aber nicht mehr in der Lage,
dies weiterhin zu tun,  denn wir
müssen feststellen, daß die Erregung im Volk
keine spontane ist, sondern eine künstlich er¬
zeugte.

Die Beunruhigungstelegramme, die von
draußen hereinkommen, sind bestellt. Es ist
interesiant zu wissen, daß die Kreise, die die
Telegramme bestellt haben, angeben, daß man
die Vordrucke der Telegramme variieren könne,
indeni in diesen Telegrammen eine Betonung

oer rneoe unv Treue zum neuen melch ausge¬
nommen werde. Wir verwahren uns gegen
derartige Manöver durch die Betonung der
Liebe und Treue zum neuen Reich einen guten
Eindruck zu machen, denn Liebe und Treue
zum neuen Reich ist keine Variationsmöglich¬
keit für Protesttelegramme, sondern ist eine
selbstverständliche Pflicht jedes verantwor¬
tungsbewußten deutschen Menschen. Ebenso ist
uns unverständlich, daß der evangelische Ober¬
kirchenrat Flugschriften verteilen läßt, wobei
angeordnet ist, daß diese nur durch Motorräder
und Autos zur Verteilung gelangen dürfen.
Wir müssen mir Bedauern feststellen, daß der¬
artige Methoden bis jetzt nur von
der illegalen KPD . geübt  worden
sind. Zusammenfassend erklären wir:

Die Pa --:--' e.:,schlossen und bereit, jeden '
Augenblick für die Freiheit des Bekennt¬
nisses einzutreten. Sic ist aber gezwungen, „
mit aller Entschiedenheit gegen die unvcr- '
antwortlichen Elemente vorzugehen, die
der Partei Dinge unterstellen, für die jede
Voraussetzung fehlt, und die ihre Aufgabe
darin sehen, Zwietracht in das Volk zu

tragen.
Wir appellieren an das wiirttembergische

evangelische Volk und fordern es auf, alle diese
Behauptungen und Versuche mit aller Entschie¬
denheit zurückzuweisen. Wir bringen den
Wunsch zum Ausdruck , daß die
Kirche nführung in Württemberg
in die Hände von Männern g e heg,
wird , die bereit sind , in einer
evangelischen Reichskirche unter
oollster Wahrung des Bekennt¬
nisses gemeinsa m m it der N S D AP,
beim Neuaufbau des Dritt
Reichs m i t z u y el se n."

e»

SrdenSftaat Deutschland
Rofenberg spricht in der Marienburg über eine «eue deutsche Staatsform

Manenvurg , 29. rnprt'
Samstag traf der Reichsleiter der NSDAP .,

Alfred Rosenberg , in Königsberg  ein.
In einer Festsitzung im Fließensaal des
Schlosses sprach er über die nationalsozialistische
Revolution, die er eine „konservative Revo¬
lution " nannte , d. h. daß sie alles, was in
Deutschland an Männern und Frauen groß
war , anerkennt, daß sie aber als revolutionäre
Bewegung sich das Recht zuspricht, überalterte
Formen zu stürzen.

Am Sonntag sprach Rosenberg im Fest¬
remter der Marien bürg  über den deut¬
schen Ordensstaat und führte dabei u. a. aus:

„In der Erkenntnis , daß die Frage von Mo¬
narchie und Republik zweitrangig war gegen¬
über der großen Aufgabe, den Marxismus mit
allen seinen Abarten zu zerbrechen, wurde die
ganze Kraft der nationalsozialistischenBewe¬
gung auf wenige Ziele eingestellt. In dieser
willensmäßigen Auseinandersetzung zeigte sich
wiederum der alte germanische Instinkt ; der
Kampf der letzten vierzehn Jahre hat uns in
der alten sich herausbildenden deutschen Form
von Führer und Geführten, von Herzog und
Gefolgschaft jene Kraft geschenkt, die uns den
Sieg brachte und unerschütterlich wirksam
bleiben wird, solange Adolf Hitler  noch
unter den Lebenden weilt. Da aber auch seinem
Leben ein Ziel gesetzt ist, wir aber wollen, daß
die nationalsozialistische Bewegung die Grund¬
lage bildet für den Staatsaufbau kommender
Jahrhunderte , so haben wir uns Rechenschaft
abzulegen von jenen inneren Geboten des
Deutschen, die heute lebendig sind und bereits
in allgemeinen Umrissen und ohne jeden Dok¬
trinarismus eine solche Form vorzuschauen, die
einmal als Typen bildende Kraft dem genialen
Impulse der ersten Kampfjahre folgen mutz.
Und da zeigt sich als das zweite Wunder unserer
großen Zeit , daß außerhalb der alten Begriffe
von Monarchie und Republik Deutschland hin¬
einwächst in eine ganz neue Form, die wir

yeure m ver MarleiMirg zugleich als urch
empfinden, in die Form eines deutsche»
Ordensstaates. Und das bedeutet, daß

die nationalsozialistische Bewegung ent¬
schlossen ist, aus der Gesamtheit der
7V Millionen einen Kern von Mensche»*
auszulesen und zusammenzufügen, der dii
besondere Aufgabe der Staatsführung
übertragen erhält, dessen Mitglieder in die
Gedanken einer organischen Politik von
Jugend an hineinwachsen, sich in der
Form der politischen Partei erproben,
dann gemeinsam das anstreben, was rest¬
los z« verwirklichen auf Erden zwar nicht
in allen Einzelfällen möglich ist, was aber
trotzdem unverrückbares Ziel der Gesamt¬
heit bleiben muß: Autorität und Volks¬
nähe als identisch zu empfinden und Leben

und Staat demgemäß zu gestalten.
Der Führer des nationalsozialistischen Ordens
der zugleich Führer des Deutschen Reiches ist,
muß zwar die Autorität unerschütterlich
wahren, aber im lebendigsten Blutzusamme»-
hang stehen nicht nur mit den Beamten der
Partei und des Staates , sondern mit alle»
jenen Millionen, die sich um SA ., SS . u»d
Hitler-Jugend und alle der Bewegung ange-
schlofsenen Verbände scharen. Der national¬
sozialistische Staat ist also, wenn man alte Be¬
griffe für die Bezeichnung seines Ausbaues ver¬
wenden will, e i n e M o n a r chi e a u f r epu<
blikanischer Grundlage.  Autorität
ohne Cäsarismus , Volksverbundenheit ohne
chaotische Demokratie, blutvolles Leben anstatt
tötender Hierarchie, das sind die Losungen, die
Voraussetzungen kommender Staatsgestaltung,
eine Vorbereitung dafür , was wir National¬
sozialisten den Ordensstaat der Bewegung
nennen werden.

Wir werden Adolf Hitler in keiner Weise
vorgreifen, und nur er wird zu entscheiden
haben, ob das Ordensprinzip unserer Zeit den

«28. Fortsetzung.«
„Die blaue Insel ?" hörte er ihre leise, fragende Stimme

Er betrachtete ihr Bild, das vor ihm ans dem Schreibtisch lag
„Stellen Sie sich ein kleines Eiland vor. jenseits unserer

Welt, von Felsen aufgebaut , von blauen Zypressen beschattet,
vom unendlichen Meer rings umbrandet . Dies ist unsere
Jnlet . Auf ihr 'oll unsere Freundschaft blühen."

„Seltiam !" murmelte Jenny Premier . Wendrich konnte
sich denken, worüber sie io erstaunt war.

„Ja , ja ! — Ich danke Ihnen , lieber Freund . Ich will
an Ihre blaue Insel glauben. Und so oft ich Sehnsucht nach
ihr bekomme, werde ich Berlin anrufen . Und jetzt: Leben Sie
wohl!"

Als Wendrich etwa eine Stunde später bei Alice Wessely
eintcas. war er in einer glänzenden Stimmung . Treuner
konnte sich nicht enthalten , seinem Erstaunen Ausdruck zu
geben.

„Dein Leitartikel scheint dich wieder ordentlich in Schwung
gebrach! zu haben!"

„Hat er! Hat er !" lachte Wendrich. Zs-

11.
Der andere Gesprächspartner war weniger mit sich zu¬

frieden. Nicht, daß Jenny Prenner den Anruf bereut hätte,
aber sie fühlte sich von dem unerwarteten Bekenntnis des
Mannes überrumpelt

Mit zwiespältigen Gefühlen schloß sie das Nebenzimmer
ab. von dem aus sie das Gespräch geführt hatte, und gab
den Schlüssel am Büfett zurück. Dann verabschiedetesie sich
von Doktor Bredtschneider, dem jungen Arzt, in dessen Ge¬
sellschaft sie den größten Teil der letzten Tage verbracht hatte.

Sie juchte noch nicht ihr Zimmer auf, sondern ging auf die
dunkelnde Straße hinaus , um sich noch ein wenig müde zu
laufen.

Im Gegensatz zu ihren Worten, die sie soeben ins Telephon
rochen hatte, befiel sie eine große Mutlosigkeit,
ein Wunder, wie sollte man mit all dem fertig werden,

was in den letzten Tagen herelngebrochen war?

Zuerst war ein Brief von Busse eingerroffen Na >a, er
meinte es gut . wenn er die Gelegenheit benützte, leine alte
Werbung wieder aufzuwärmen . Natürlich hatte ihm Märckl
brühwarm alles gebeichtet, das wäre auch nicht gerade not¬
wendig gewesen! Daß er sich der Hoffnung hingebe, hatte
Busse in seiner schwerfälligen Art geschrieben, sie werde sich
jetzr in ihrer Bedrängnis des alten Freundes erinnern Sie
würde ihn glücklich machen, wenn sie ihm gestattete, ihr zu
helfen und ihr einen ausreichenden Geldbetraa zur Verfügung
zu stellen.

Nein, sie wollte «eine Hilfe nicht. War er wirklich einfältig
genug, zu glauben, daß eine Frau sich von dem Manne
helfen ließ, dessen Liebe sie zurückgewiesen hatte?

Busse hatte ihr weiter zugesetzt. Wenn sie auch damals
oon einer Scheidung nichts habe wissen wollen, jetzt lägen die
Dinge doch anders . Jetzt wolle sie doch oon ihrem Mann frei
sein, aber Prenner sei entschlossen, die Scheidung mit allen
Mitteln zu Hintertreiben Nur er, Busse, habe es in der Hand,
den Mann ihren Wünschen gefügig zu machen. Er wolle für
dieses Mal nicht deutlicher werden, aber — sie werde schon
sehen. Uebrigens sei es ihm gelungen, in Erfahrung zu
bringen, daß Prenner sie zwingen wolle, zu ihm zurück¬
zukehren Doch werde er. Busse, alles nach ihren Wünschen
betreiben, wenn sie sich nur entschließen wolle, ihm zu ver¬
trauen

Jenny glaubte recht gut zu wissen, wie er es meinle. der
Biedermann Nein, sie mußte schon ohne ihn fertig werden.
Wenn es Prenner wirklich gelang, die Scheidung zu hinter-
rreiben — dann würde er sie doch nicht hindern können, daß
sie ihre eigenen Wege ging.

Und heute hatte sich mit einem eingeschriebenenBrief Emil
Prenner selber hören lassen! Gott allein mochte wissen, wie
es ihm gelungen war . ihr Versteck auszukundschaften.

Der Pries war mit Schreibmaschine geschrieben, häßlich in
'einer nüchternen Brutalität . Er stelle ihr drei Tage Frist.
Wenn sie bis dahin nicht zurückgekehrt ist. werde er weitere
Schritte unternehmen, und er könne ihr Voraussagen, daß sie
Spaß an ihrer Freiheit haben werde. Eine Scheidung jeden¬
falls komme unter keinen Umständen in Betracht.

Die bleiche Scheibe des Mondes war heraufgekommen und
überflutete die Dorfstraße mit gespenstischem Licht. Jenny
Prenner zog den dünnen Seidenschal enger um die Schultern.
Sie war bei den letzten Häusern angekommen und machte
kehrt Sehnsucht nach Schlaf begann sich lockend einzustellen.

Dieser Brief von Prenner war der Anlaß gewesen, daß sie
das Ferngespräch nach Berlin anmeldete. Kraft . Beruhigung,
neue Zuversicht hatte sie sich holen wollen. Die Stimme des
einen gütigen Menschen hatte sie hören wollen

Aber warum eigentlich — überlegte sie stehenbleibend — i

hatte das Ergebnis der kurzen Unterhaltung sie nicht so froh
gestimmt, wie sie gehofft hatte ? Was sonst hatte sie zu hören
erwartet?

Nun , da sie in Ruhe nachdachle. mußte sie zugeben, daß es
schön war . was er gesagt hatte. Sie durfte ihn nicht falsch
verstehen. Und schließlich war sie selber es ja gewesen, die ihn
ermutigt hatte, sich mit aller Offenheit zu bekennen.

Freilich, daß sie, die Fremde , ihm so viel schon bedeutete,
das hatte sie nichl vermutet. Ein paar freundliche Wort«
hatte sie zu hören erwartet , vielleicht eine Frage nach ihrem
Ergehen — aber nicht ein solch überraschendes, ihr ganzes
Herz aufwühlendes Geständnis.

Ja . doch, nun endlich brach da- Erkennen aus der Ver¬
schüttung ihres Wesens durch Der ferne Freund hatte ihr
mehr gegeben, als sie ie zu hoffen wagte : Liebe!

Liebe?
Gewiß, sie fühlte es. und ihre Verwirrung hätte bald alles

mit falschen Äugen gesehen. Er liebte sie — und er allein
durfte es sagen. Weil das . was er seine Liebe nannte , nicht
Verlangen, nicht Besitznahme, nicht Selbstsucht war . sondern
ein übersinnliches Verbundensein, eine gute Kameradschaft.

Und das allein ist ja Liebe.
Wie schön er das Besondere seiner Liebe und ihrer Liebe zu

ihm — ja auch ihrer Liebe! — umschrieben hatte ! Man
hätte meinen mögen, daß er das Bild kannte, das im Speise¬
zimmer der Nürnberger Wohnung hing.

Die blaue Intel — das Kennwort für die Stunde der Be¬
gegnung!

Je mehr sich Jenny Prenner in den Sinn seiner Worte
vortastete, desto mehr verebbte der Sturm in ihrem Innern.

Sie blickte in das magische Licht, das vom Nachtgestirn über
die schlafende Welt gesendet wurde

Wirklich, das Leben ist gar nicht mehr so traurig , wenn
man an eine blaue Intel glaubt, an das Geheimnis, an das
Wunder.

Was bleibt einem denn am Ende von aller Blasiertheit , oon
allem Erhabensein über die Gefühle, von aller harten Be¬
herrschtheit? — Nichts!

Und dann nennt man's ein Leben!
Jenny Prenner hatte wieder Mut , und als sie das Gasthaus

betrat , war sie entschlossen, dem tatenlosen Dahinleben ein
Ende zu machen.

Im Flur traf sie den Wirt , der eben mit einem Korb voll
Weinflaschen die Kellertreppe heraufkam.

„Einen Augenblick!" rief sie ihn an „Ich reise morgen sxuy
ab. Wollen Sie dafür sorgen, daß meine Rechnung Aus¬
geschrieben und der Wagen in Ordnung gebracht wird !̂

Forttetzung lostgt-s



Anfang nehmen wird in 'der Form , daß der
Führer des deutschen Ordens schon zu Lebzeiten
seinen Stellvertreter bestimmt, und dieser dann
immer selbsttätig nach Ableben des Führers an
seine Stelle tritt oder ob der Führer testamen¬
tarisch einen wenn auch autoritären Vorschlag
hinterläßt und der Ordensrat den kommenden
Führer dann wählt. Der Beschluß, eine Form
für immer zu finden, liegt nur beim Führer
allein, und die kommende Zeit wird dann für
alle Jahrhunderte die Durchsetzung dieses ein¬
mal gefaßten Beschlusses als ihre Pflicht anf-
zufassen haben."

HfürttSmbtzfZ
Well der Stadt , OA. Leonberg, 29. April

iErtrunke n a ufgefundeir .) Am Frei
tag fand nian in der Würm zwischen Plan
Mühle und Weil der Stadt die ledige 26jäh.
rige Marie Schäffler ertrunker
auf. Sie hat ihrem Leben selbst das Ziel
gesetzt.

Ellwangen , 29. April . kDer Tod de-
Einsame  n.) Der im 87. Lebensjahr
stehende Privatier Johannes Stäb
wurde in seiner Wohnung in den letzten
Zügen angetroffen . Seinen Mitbewohnern
war es aufgefallen, daß er sich einen ganzen
Tag nicht gezeigt hatte und auch keine
Lebenszeichen in der Wohnung bemerkbar
waren. So wurde diese polizeilich geöffnet.
Der Greis , der bis zuletzt seinen Haushalt
allein versorgte, lag sterbend in einer
Dcke des Zimmers.  Auf dem Weg zum
Krankenhaus ist Stäb verschieden. Stäb war
Lildhauer und gebürtig vom Faulherrnhof
oei Dewangen.

Göppmgen, 29. April . (Schweres Mo-
borradungln  ck.) Am Sonntagnachmittag
geriet ein von der Staatsstraße in die Freihof--
straße einfahrender Motorradfahrer mit Sozius
von der Fahrbahn ab und fuhr über den Geh¬
weg in ein Schaufenster eines Schuhhauses.
Die beiden Fahrer , zwei junge Leute von hier,
wurden in den Auslageraum des Fensters ge¬
schleudert und mußten mit schweren
Schnitt - und anderen Verletzun¬
gen  ins Krankenhaus eingeliefert werden. Die
große Scheibe des Schaufensters wurde total
zertrümmert und die in de," Auslageraum aus¬
gestellten Schuhe wurden zum größten Teil
stark beschädigt.

Zer ganze Sreu-ensta-ter Marktplatz
wieder ln stöbt. Besitz

Freudenstadt, 28. April. In der letzten
Sitzung des Gemeinderats wurde ein ein¬
stimmiger Beschluß gefaßt, für den spätere
Generationen der derzeitigen Stadtverwal¬
tung noch dankbar sein werden. Es wurde
nämlich beschlossen, alle noch im Besitz von
Privaten befindlichen Gärten auf dem Markt¬
platz zu erwerben. Es handelte sich zunächst
um die restlichen Plätze an der Westseite des
Marktplatzes . Die bisherigen Besitzer willig¬
ten in den Verkauf ein unter der Bedingung,
daß das dort stehende einstige Wasch-, spä¬
tere Backhaus, das jetzige Uebungslokal der
Stadtmusik , ebenfalls sofort entfernt wird.
Die Vergütung für die Gärten im Betrag
von rund 8000 NM. oder 6 NM. Pro
Quadratmeter wird erst in drei Jahren,
Ähne Zinsen, erfolgen.

SIMMs Mm in Kilbrsim
Heilbronn , 29. April . Auf einer dienst¬

lichen Reise hat Stabschef Röhm  am
Samstag hier einen kurzen Aufenthalt ge¬
nommen. Auf dem Marktplatz hatte ein
Ehrensturm Aufstellung genommen, dessen
Reihen der Stabschef mit seinem Stabe , dem
sich die hiesigen Führer angeschlosseu hatten,
abschritt und wobei er mehrere der alten
Kämpfer durch Ansprachen auszeichnete.
OBM- Gültig hieß Stabschef Rohm herzlich
willkommen. Stabschef Röhm dankte iür
die herzliche Begrüßung , die er ebenso herz¬
lich für die Kameraden der SA . annehme,
die aufs engste mit dem deutschen Volke ver¬
bunden sei, aus dem sie erstanden ist und
mit dem sie auf alle Zeiten auf das innigste
verbunden sein werde. Ihnen , als den
Trägern der guten alten württ . Tradition
galt fein dreifaches Sieg -Heil, in das die
Menge, die diesem festlichen Ereignis an¬
wohnte, begeistert emstimmte. Sodann
wurde den Gästen durch Mädchen des BdM.
ein Ehrentrunk  aus dem Goldenen
Pokal der Stadt kredenzt. Bei einem kurzen
Besuch im Rathaus trug Stabschef Rühm
sich in das Goldene Buch der Stadt ein.

Z«oRM. Belohnung snr Ergreifung
des MrmdelsheiUM Mörders

Heilbronn , 29. April . 500 NM. Belohnung
setzt laut Anzeige die hiesige Staatsanwalt¬
schaft aus zur Erlangung des Mörders , des
Händlers Friedrich H a a r e r, zuletzt wohn¬
haft in Schmidhausen, OA. Marbach , der
am 17. April bei Mundelsheim seinen
Schwager, den Strafanstaltskommissar
Johannes Striffler  von Ludwigsburg
mit einer Armeepistole erschossen hat und
daraufhin flüchtig ging. Er hat sich zuletzt
in den Waldungen zwischen Neulautern und
Beilstein Herumgetrieben.

Aus dem Heimataebiet
Eig . Wetterdienst.  Infolge allgemein

ausgeglichenen Drucks ist zunehmend aufhei¬
ternde Witterung zu erwarten.

Die heutige Ausgabe umfaßt 8 Seiten . Die
Sonberbeilage ist dem „Tag der nationalen
Arbeit" gewidmet.

War das ein Leben und Lärm gestern
abend auf dem sonst so friedlichen Marktplatz!
Schon während des Tages, von früh an, stei¬
gerte sich der Kraftwagenverkshr in den
Schwarzwald bis zu einem fast ununterbro¬
chenen Strom von Gefährten aller Art , die
mit mehr oder weniger Eleganz die Kurven
der Straße nahmen. Gegen fünf Uhr ging
aber erst der richtige Trubel an , als die Ka¬
meraden der SA .-Motorstaffel unserer weite¬
ren Umgebung, darunter namentlich viele
Pforzhsimer , unsere Stadt als Abschluß einer
Frühlingsfahrt heimsuchten, mit Freude emp¬
fangen, namentlich in den Gaststätten, in die
sie nach den Anstrengungen 'der Reise mit
Macht einbrachen. Etwa zwei Stunden ge¬
nossen die meisten Kameraden die Gastfreund¬
schaft. die auch viele Spaziergänger , Wande¬
rer und Waldfahrer in Anspruch nahmen. Der
in voller Himmelsklarheit aufsteigende Tag —
auch später nur leicht bewölkt — und ein
Ausflug in den Schwarzwald mit obligatem
Sonnenbad verband sich anscheinend gestern
bei unseren Pforzheimer und anderen Nach¬
barn zu einem zwangsläufigen Begriff . Ge¬
rade jetzt ist der Wald am schönsten, wenn das
Maigrün der Birken und Buchen sich mit
dem Schwarzgrün der eben knospenden Tannen
vermischt, wenn der Kuckuck ruft und der
Pirol flötet. Aber auch die Baumblüte in
unserer näheren Umgebung erwies gestern
nochmals große Anziehungskraft.

lieber die Gestaltung des Festzuges zum
1. Mai wird mitgeteilt : Der Festzug stellt sich
um 2 Uhr auf dem Maienplatz auf, Spitze au
der Fabrik von Flohr . Voraus reiten Herolde
zu Pferd , denen die Standarten -Kapelle sich
anschließt. Dann kommt der Glanzpunkt 'des
Festzuges, die Mai e n kö uigi n,  auf
prächtigem, blumeugeschmücktenWagen, dem
viele Kinder in leichten duftigen Frühlings¬
gewändern folgen. Ihm folgt das gesamte
Handwerk mit den Wagen „Wir bauen",
„Wir nähren ", „Wir kleiden". Dazwischen ver¬
streut einzelne Berufsgrnpven in Arbeitsklei¬
dung. Werkzeug und Fertigfabrikate tragend.
Dabei darf , wie auch im ganzen Festzug, keine
Sonderveklame getrieben werden. Dieser Teil
des Zuges wird in der Hauptsache von Mit¬
gliedern der NS .-Hago gestellt. Ihm folgen
die Mitglieder der Arbeitsfront , die ,Kraft
durch Freude " versinnbildlichen, geführt von
dem Spielmannszug der Hitlerjugend . Hier
ist in erster Linie der Wagen der Sensen¬
fabrik mit allen ihren Arbeitern und An¬
gestellten zu nennen, dann die Schlauchwebe¬
rei von Gollmer . Hierher gehörten auch die
Arbeiter der Enzkorrektion unter Führung
eines ihrer Prinzipale , während der ändere
im ersten Teil das gesamte Bauhandwerk an¬
führt . Der Kraft folgt auf dem Fuße die
Freude, dargestellt durch Sportler , Turner,
Wanderer usw. Den Schluß des Festznges
bilden die Staatsbetriebe nebst allen Staats¬
und Gemeindebehörden, die gerne an diesem
Tag der nationalen Arbeit «dem Arbeiter der
Faust den Vortritt lasten. Denen schließen sich

alle übrigen deutschen Männer an , die glau¬
ben, nicht in irgend einer Berufsgruppe mit-
marschieven zu können. Es ist also bestimmt
jedem Gelegenheit geboten, den Festzug mit¬
zumachen und es wird erwartet , daß dies alle
tun . Für Kriegsbeschädigte und Fußkranke
steht ein Auto bereit. Gegen 6 Uhr marschiert
dann der ganze Festzug zurück zum Markt¬
platz, wo er sich auflöst.

Alle Wagen,  die den Festzug mitmachen,
müssen spätestens morgen vormittag 10 Uhr
Pg . Schulrat Reffe gemeldet sein mit der
Angabe , wann und wo er sie besichtigen kann.

Für die Kuezett gerüstet
Wildbaö. Len 30. April.

In diesem Jahre läßt sich der Besuch von
Dauergästen in Wildbad schon ganz gut an.
Sie wandeln schon unter den zartbelaubten
Bäumen der Kuranlagen umher ; die Enz,
von den Schattenspielen der grünen Zweige
überzittert , rauscht lebendig zwischen 'den
Steinen . Ueberall wird der Winter ausge¬
trieben; Maler und Maurer sind tüchtig bei
der Arbeit, um dem äußeren Aussehen des

, Weltbades den letzten schmucken Glanz zu
Wallung, als auch an den Gaststätten werden
die letzten Gerüste in den nächsten Tagen ab¬
gebaut sein, kurzum — Wildbad ist be¬
reit.  Noch liegen Plätze, Straßen und Wege
der schon recht kräftigen Sonne offen, doch
bald wird wohltuend kühler Schatten sie über¬
geben; sowohl an den Gebäuden der Badver-
wölben.

Den Haiiptgegenstand des Interesses bildet
in diesem Jahre

die neue Trinkhalle,
im Rohbau von 'der nie fehlenden Kritik als
„Festung" bezeichnet, was zutreffen würde,
wenn die Mauern so stehen blieben, wie sie
sind — unverputzt, ungestrichen und bar der
bekrönenden Rankenpergolen, die den Ueber-
gang zum Naturpark prächtig vermitteln wer¬
den, gleich der Rasenfläche gegen die Enz, auf
der man die einzelnen Bäume stehen läßt . Die
geschmacklose Rindenhalle wird deswegen jetzt
eingerissen. Auch die Zuleitung der
Thermalwässer  von der alten Trink¬
halle her wird mit Macht gefördert; die zahl¬
losen Rohrleitungen boten ihrem Wege un¬
erwartete 'Schwierigkeiten, aber eine bemer¬
kenswerte Arbeitsfreudigkeit und Geschicklich¬
keit seitens eines Teiles der Beschäftigten
läßt die Arbeit schnell voranschreiten. Die für
Juli geplante Eröffnung der Trinkhalle
dürste durch Rückstand in der Materialliefe¬
rung nicht verzögert werden, denn man
könnte zu diesem Zeitpunkt fertig sein, wenn
es nur auf die Arbeit ankäme. Die aus rotem
Sandstein vom Bruch am Sulzerseld errich¬
tete untere Mauer der Terasse ist fertig, eben¬
so die obere, sowie der Rohbau des Ganzen.
Jetzt ist man dabei, die Heizung einzubauen,
das Dach mit Kupferblech abzudecken und dem
Baugrund die endgültige Form zu geben-

Das Innere der Halle  macht be¬
reits einen 'bedeutenden, fast feierlichen Ein¬
druck. Er wird sich verstärken, wenn das durch
die riesigen Fenster hereinströmende Licht von
durchaus weißer Tönung der Wände und
Pfeffer in seiner Wirkung erhöht wird ; der
Kamin und der Apsisaufbau ans bläulich-
rotem heimischem Sandstein sollen farbig be¬
leben. Auf die Güte der Baustoffe wird gro¬
ßer Wert gelegt ; man sieht die aus einem

Mldbad hört Pfarrer Miinchmeyer
Wildbad, 27. April.

Es war ein großes Ereignis für Wildbad,
dieser Abend, an idem der als „Borkumpfar¬
rer " bei allen alten Kämpfern der national¬
sozialistischenBewegung und noch mehr bei
seinen Gegnern wegen des rückhaltlosen und
unter schwersten persönlichen Opfern bewähr¬
ten Bekenntnisses zu unserem Führer be¬
kannte Pg . Miinchmeyer sprach. Man kann
Wohl sagen, daß ganz Wildbad in der Turn¬
halle zusammengeströmt war, die meisten Be¬
sucher in 'der Gewißheit, eine herzerhebende
Stunde erleben zu können. Die Rede war von
solcher Eindringlichkeit und Fülle !der Gedan¬
ken, daß sie wert wäre, vollinhaltlich wieder¬
gegeben zu werden. Es mögen hier aber we¬
nigstens die wichtigsten Stellen aus ihr zur
Wiedergabe kommen.

Nach der Begrüßung durch OG .-Leiter Dr.
Sommer setzte>der Redner auch gleich so mit
seiner kämpferischen Art zu sprechen ein, daß
niemand im Zweifel war, einen der rücksichts¬
los draufgehen'den Nationalsozialisten der
alten Schar vor sich zu haben. Kein Zucker¬
guß für empfindsame Gemüter , keine Verbeu¬
gung vor liberalistischen Wunschträumen, son¬
dern nordische Art und nordischer Sturm.
Sein fanatischer Eifer im Kampf für die Be¬
wegung kostete ihn , nachdem das Angebot
einer fetten Pfründe wirkungslos blieb, sein
Amt. Man hängte ihm 133 Prozesse an den
Hals mit dem Gesamtergebnis von 17 Jahren
Gefängnis und 4 Jahren Zuchthaus für 'sein
aus glühender Liebe zum deutschen Volk ent¬
sprungenes mannhaftes Werben für die Be¬
wegung. Ihm blieb kaum ein Heim und ein
Bett , kern Tisch und kein Stuhl — aber Hun¬
ger war ihm sicher. Trotzdem hielt er Ver¬
sammlung über Versammlung ab, mitten un¬
ter den Roten vom Wedding und im schwar¬

zen Kohlenrevier, hier als Arbeitermörder,
dort als Antichrist verschieen. Münchmeyer
gab uns einen Begriff davon, was es bedeu¬
tete, zumal in Norddeutschland, Propaganda-
redner zu fein und die Schilderung seiner
Erlebnisse machte gewaltigen Eindruck ans die
Hörerschaft. Auch aus der Zeit der November¬
wahlen, als das Treibholz wegschwamm und
die Jndenpresse jubelte, brachte der Redner
erhebende Beispiele von der Zuversicht des
Führers , und davon, wie er gerade bei Len
einfachen Leuten soviel Liebe und Verehrung
erfährt , tu eil sie einsehen, daß unser Volks¬
kanzler noch einfacher und schlichter lebt wie
sie selber. Deshalb ist er und seine Idee , der
Gedanke des Nationalsozialismus , unerschüt¬
terlich im deutschen Volke verankert . Diese
Ideen verbreiten sich und senken sich in die
Herzen ein, die guten Willens sind, vor allem
in die der Jugend . Mit Humor brachte der
Redner auch das anerkennende Wort des
Führers — er wünsche, daß Württemberg mit¬
ten im Reich läge — in Verbindung mit dem
Vergleich: Die Württemberger seien politisch
ähnlich gewissen Arzneien zu behandeln : Vor
Gebrauch tüchtig schütteln!

Zum Schluß deutete er auch an , woher
ihm die Kraft und Ausdauer im langen Rin¬
gen komme. Es liege beschlossen in den Wor¬
ten Goethes : „. . .Allen Gewalten zum Trotz
sich erhalten . . .". Ueberwindung der Furcht
und Lebensangst besiege auch die schwierigsten
Umstände.

Stürmischer , von Herzen kommender Bei¬
fall lohnte den temperamentvollen Redner . Er
gab uns wieder jenen Funken, besten der Na¬
tionalsozialist im alltäglichen Abläufe so sehr
bedarf : Kraft und Entschlossenheit zum Vor¬
wärtsdrängen.

Das Horst-Wessel-Lied wurde mit Begei¬
sterung, das Ganze endend, gesungen. di.

Stein bestehende Deckplatte des Kamins von
etwa 35 Zentnern Gewicht und bewundert die
schlanken inneren Tragpfeffer aus Eichenholz,
gleich allem übrigen Holzwerk aus Len Wäl¬
dern der Umgebung stammend und sorgfältig
ausgewählt , wie überhaupt der Bau in sei¬
nem jetzigen Zustand, wo alles noch in un¬
verhüllter Urgestalt steht, Beweis ablegt für
den Willen der Verantwortlichen zur Ge¬
diegenheit, Sachlichkeit und Schönheit. . . . in

Nach dem regen Verkehr von Kraftwagen
und Wanderern des gestrigen Sonntags zu
schließen, glaubte man schon mitten im Mai
zu sein. Die größeren Hotels hatten schon bei¬
nahe alle geöffnet, was in den früheren Jah¬
ren nicht der Fall war . Sie dürften damit
einen guten Erfolg gehabt haben.

So wir- Erwerbslosigkeit
bekämpitt

Birkenfeld, 27. April.
Zu Beginn der letzten Sitzungdes Ge¬

meinderats  machte der Vorsitzer dem Ge¬
meinderat davon Mitteilung , daß durch Ver¬
mittlung des Arbeitsamts Pforzheim 30 ar¬
beitslose Volksgenossen aus unserer Gemeinde
zur Notstandsarbeit nach Tuttlingen vermit¬
telt worden seien. Die dazu bestimmten Per¬
sonen sind bereits nach Tuttlingen abgereist.
Bei der Auswahl wurde ans die sozialen Ver¬
hältnisse Rücksicht genommen; es kamen des¬
halb in erster Lime ledige Personen an die
Reihe und dann diejenigen verheirateten , die
sich freiwillig gemeldet haben; nur 5 mußten
bestimmt werden. Arbeitslose, die eine solche
Arbeitsvermittlung ohne stichhaltigen Grund
ablehnen, werden vom Arbeitsamt in der Un¬
terstützung gesperrt. Die Gemeinde mit ihrer
großen Arbeitslosigkeit begrüßt diese Maß¬
nahmen und hofft, durch Vermittlung 'des
Arbeitsamts weitere Arbeitslose unterbrin-
g-en zu können, insbesondere die verheirateten
in der Nähe der Gemeinde, sodaß sie von der
Arbeitsstelle jeden Tag zu ihrer Familie zn-
rückkehren können. Der Gemeinderat begrüßt
einstimmig die getroffenen Maßnahmen und
auch die Auswahl der Personen . Personen , die
nur noch einige Wochen in der Notstands-
arbeit beschäftigt werden können, und dann
ausscheiden, weil sie die höchstzulässige Zeit
schon in der NotstanÄsarboit gearbeitet haben,
wurden nicht vermittelt , darunter sind auch
noch einige ledige Arbeitslose. Der Mangel
an Arbeitskräften in der Landwirtschaft ist
noch sehr groß , in Württemberg allein 15 000
bis 20000 Personen . Mit Rücksicht darauf
muß den ledigen, jungen arbeitslosen Per¬
sonen zugemutet werden, dort nützlich tätig
zu sein, wo man sie brauchen kann. Sie sind
nicht mehr hilfsbedürftig , weil sie die Mög¬
lichkeit haben, im freiw. Arbeitsdienst oder in
der Landhilfe unterzukommen und haben da¬
her bei 'der Gemeinde keine Unterstützung
mehr zu gewärtigen . Auch vom Arbeitsamt
sind Personen unter 25 Jahren aus der Not-
standsarbeit ausgeschiodenworden. Aufgrund
dieser Maßnahmen scheint nun auch in unse¬
rer Gemeinde bei Len jungen Arbeitslosen die
Einsicht eingekehrt zu sein und so melden sich
täglich 5, 6 Personen , die zur Landhilfe fort-
kommen. Soweit Bedürftigkeit vorliegt läßt
dann die Gemeinde diese zukünftigen Land-
Helfer und freiwilligen Arbeitsdienstler noch
einige Tage arbeiten , damit sie sich noch die
notwendigsten Kleidungsstücke kaufen können.
Die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der Ge¬
meinde können allerdings bei ihrer äußerst
angespannten Finanzlage (Stillegung der Fa.
Oskar Schenck Nachf.) nicht mehr im seitheri¬
gen Ausmaß weitergeführt werden, dafür
hoffen wir nun , daß wir unsere Arbeitslosen
in Notstandsarbeiten und vor allem in geord¬
nete, reguläre Arbeitsverhältnisse unterbrin¬
gen können, verursacht durch den allgemeinen
Aufschwung unserer Gesamtwirtschaft. Jeden¬
falls wurde in unserer Gemeinde erreicht, daß
durch die großen Arbeitsbeschafsungsmaßnah-
men Von den 120 Wohlfahrtserwerbslosen in
unserer Gemeinde, die bei Ausstellung unseres
letztjährigen Haushaltsplans noch vorhanden
waren, es heute nur noch einige sind, die un¬
sere Gemeinde belasten. Wir haben den Mut
nicht sinken lassen in Zeiten des Niedergangs
und wir werden das noch viel weniger jetzt
tun in einer Zeit des Wiederaufstiegs von
Wirtschaft, Volk und Vaterland in der Ueber-
zeugung, daß wir einig und geschlossen, mit
unerschütterlichem Glauben , mit neuer Zu¬
versicht die letzte Not meistern werden. di.
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Am Donnerstag verließ Tr . Hopfengärt¬
ner die hiesige Gemeinde . Als einer der älte¬
sten Aerzte des Bezirks feierte er kürzlich in
aller Stille seinen 70. Geburtstag . Von 45
Jahren seiner ärztlichen Tätigkeit waren 33
Jahre ununterbrochen unserer Gemeinde ge¬
widmet, und es gibt Wohl keine Familie in
Calmbach, die des Scheidenden nicht in herz¬
licher Dankbarkeit gedenkt. Durch sein über¬
ragendes Wissen und sein großes ärztliches
Können wurde er so vielen ein Freund und
Helfer in schweren Tagen der Krankheit. Es
sei auch daran erinnert , daß Dr . Hopfengärt¬
ner iiber zwei Jahrzehnte im Bezirk uner¬
müdlich für seine Bcrufsgcnossen tätig war
und darüber hinaus der Aerzteschaft Würt¬
tembergs in ihrer Standesorganisation wert¬
volle Dienste geleistet hat . Herzliche Wünsche
begleiten den Scheidenden in seinen wohl¬
verdienten Ruhestand.

Stuttgarter WsKeaMrktprelfe
am 28. April 1934

Obst : V2 Kilogramm Edeläpfcl, Grotz-
oerkauf 20—30 Pfennig ; bb Kilogramm
Lafeläpfel 15—25. G e m ü s e: V? Kilogramm
Kartoffeln 3—4; 1 Stück Kopfsalat 8—15;
Vs Kilogramm Gelbe Rüben (lange Karot¬
ten) 10—12; 1 Bund Karotten (runde, kleine)

18—20; Vr Kilogramm ZLtsvel 7 1 Lstiick
Gurken, große 25—50; 1 Bund Monch.rennü
(rot) 7—8; 1 Bund Monatrettich (wcig); Ir
bis 15; 1 Stück Rettich (neue) 10—15: ^

Kilogramm Spinat 5—8; 1 Stück Sellerie
tO—20; V- Kilogramm Schwarzwurzeln 12
bis 20; 1 Bund Spargeln , Untertürkheimer
30—70; V- Kilogramm Spargeln , Schwetzin¬
gen 25—50; Vs Kilogramm Rhabarber 5—7;
1 Stück Kopfkohlrabi 10—20.

Für die K l e i n v e r ka n f s P r e i s e gilt
ein Zuschlag von 25—33 Prozent aus die
Großverkaufspreise als angemessen.

Marktlage:  Zufuhr in Obst genü¬
gend, in Gemüse reichlich, Verkauf in Obst
zögernd, in Gemüse lebhaft, abgesehen von
einheimischem Kopfsalat infolge reichlicher
Zufuhr von ausländischem Salat.

Die Zufuhr in Obst geht weiterhin zurück
and dementsprechend auch die Nachfrage.
Reichliche Zufuhren sind weiterhin zu er¬
warten in Kopfsalat, Rettichen und Spinat.

Oer Lport in Kiirrs
Bezirksklafse , Gau Württemberg : SpVg.

Bad Cannstatt — FVg. Mühlacker 3:1.
Bezirksklaffe , Gau Baden : BSC . Pforz¬

heim — Phönix Durmersheim 3:2, SC-
Pforzheim — FV. Beiertheim 2:1, VfR-
Pforzheim — SpBg . Baden -Baden 4:0.

1. Kreisklaffe

Der FC . Calmbach konnte sich in seinem oestri-
gen Pflichtfpiel gegen den FB . Calw nicht durch¬
setzen; die Enztäler mußten sich wider Erwarten
mit 4 : 2 Toren geschlagen bekennen.

Aufstiegsspiele der 2. Kreisklaffe

Der Gruppenmeister FC . Schwann konnte auch
gestern wieder sein drittes Aufstiegsspiel gegen den

mit ihm bis dahin punktgleichen FL . Neubärental
mit 2 : 0 Toren gewinnen. Schwann führt nun¬
mehr mit 2 Punkten Vorsprung und dürfte wohl
in erster Linie als Aufstiegsmeister in dieser Gruppe
in Frage kommen.

Sein zweites Aufstiegsspiel konnte gestern der
FD Wildbad auf eigenem Platze gegen Dieters¬
weller knapp aber verdient mit l : 0 Toren gewinnen.

2. Kreisklafle

In seinem letzten Pflichtspiel sorgte der SpB.
Langenalb noch für eine große Uederraschung: En¬
gelsbrand wurde mit 3 : 1 Toren geschlagen.

Privalspiele

Der FV . Neuenbürg benützte den spielfreien
Sonntag zu einem Freundschaftsspiel mit dem be¬
nachbarten SpV . Höfen. Neuenbürgs Mannen
blieben nur knapp mit 3 : 4 Toren Sieger.

D .F .B .-Endspiele

Gr . Südwest . Union Bückingen — SpV.
Mülheim in Heilbronn 6:2, SvV . Waldhos —
Kickers Offenbach in Mannheim 0:0.

SpV.Feeudenttadl in Neuenbürg
Am kommenden Sonntag steigt in Neuenbürg

der große Kampf Neuenbürg — Freudenstadt.
Die ganze Fußballerschar des Enztals werden sich
dieses Auftreten des voraussichtlichen Krersmeisters
nicht entgehen lassen.

Die Beamtenschaft wird aufgefordert , sich
an den Kundgebungen am 1. Mai geschlossen
unter Führung des örtlichen Leiters des
Amts für Beamte zu beteiligen, soweit sie
nicht durch ihre Zugehörigkeit zu Verbänden
anderweitig zur Teilnahme verpflichtet sind.

^AWINSSAP-NachrW« U -s
An die Mitglieder des Reichsbnnös der

deutschen Beamten ! 1. Die bestellten Mtgste-
derabzeichen sind ansgegeben. Sie sind mit
1 RM . je Stück bis spätestens 1. Juni auf
Konto 170 zu zahlen. 2. Die Beiträge gehen
von einigen Mitgliedern n. Ortsgruppen un¬
pünktlich ein. Ich bitte dringend, nnter allen
Umständen znm 3. j. M . die Beiträge auf
Konto 170 abznführen , da am 5. j. M. mit
dem Gan abgerechnet sein mutz. 3. Jede Ver¬
änderung im Mitgliederstand muß durch die
Ortsgruppen in porgeschriebener Weise ra-
schestens an mich gemeldet werden.

HI . Neuenbürg . Diejenigen Hitlerjungen,
welche spätestens um 5 Uhr ihre Berufspflicht
beendet haben, treten heute mittag Punkt
Uhr zur Maibaumerrichtnng bei der Turn¬
halle an. Die gesamte Schar mit Spielmanns-
zng tritt heute abend Punkt X>8 Uhr beim
alten Heim zum Abmarsch zur Höhenfener-
knndgebnng an. Erscheinen ist Pflicht.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg -Waldrenimch.
Znm Festgottesdienst am 1. Mai Sammlung
5 Minuten vor 10 Uhr bei der Kirche.

NS .Frauenschaft Dobel , Neusatz , Rotensol.
Am 1. Mai Kirchgang nm 10 Uhr Pflicht. Zu¬
sammenkunft pünktlich nm 9.45 Uhr vor dem
Kaufhaus Engel in Dobel. Am 2. Mai Plicht¬
abend für Rotensol, am 3. Mai für Dobel,
am 4. Mai für Neusatz. Es sind jeweils außer
den Monatsbeiträgen noch 15 Pfg . mitzu-
bringen.

Bekanntmachung bete, den Verkauf und
Vertrieb von Jettungen und Grünschmuü.

Bekanntmachung betr. den Verkauf und Vertrieb
van Zeitungen und Grünschmuck

Es wird hiemit darauf hingewiesen, daß wie im Vorjahr
der Verkauf und Vertrieb der am Morgen des 1. Mai ds. Js.
erscheinenden Zeitungen  am 1. Mai während des ganzen
Tages zugelassen ist.

Das Qberamt gestattet außerdem die Herstellung, die An¬
bringung , den Verkauf und den Straßenhandel mit Grün-

1ck am 1. Mai ds. Js . in der Zeit bis vormittags 9 Uhr.schmui
Neuenbürg, den 30. April 1934.

Oberamt: Lempp.
Kreisstadt Neuenbürg

Nie Bezugsscheine siir HairWuiakMiue und
der ReichroerMguugrscheiue fiir Sveisefeue

für die Monate Mai und Juni 1934 werden am Mittwoch,
den 2. Mai 1984, vormittags von 10—12 Uhr , auf der Polizei¬
wache ausgegeben.

Die Notstandsarbeiter erhalten ihre Fettkarten sobald sie
vom Arbeitsamt eintreffen.

Ratschreiber Schönberger.

Bekanntmachung.
Der Ortsbauplan für die Zeppelinstraße und Mühlweg wurde

mit Erlaß des Oberamts vom 24. April 1S34 genehmigt.
Birkenfeld , den 27. April 1934.

Bürgermeisteramt : Neuhaus.

Birkenseld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes vom 2. bis einschließl. 4. Mai zu
zahlen:

Anschluß1 bis 300 bei Ernst Kost, von 301 ab bei Karl Förschler.

veennholr-verfteigermig
des Forstamts Mittelberg in Ettlingen Freitag , 4. Mai , vormittags
h,9 Uhr, in der „Bergschmiede" im Holzbachtal aus Abt. 95, 96. 97,
99, 100, 104- 109, 114, 116, 118, 120 (Förster Geifert, Langenalb):
640 Ster meist buchene Scheiter; aus Abt. 88, 91, 94 (Forstanw.
Schmid, Schielberg): 470 Ster meist buchene Scheiter und Prügel

Forstamt Neuenbürg.

BeWlz- uud Reisig-
am Freitag den 4. Mai 1934,
abends ' H7 Uhr, beim „Hagwiesle"
aus Siaatewald Herrenacker:

Beigholz : Rm .: 9 Bu .-Schtr.
und Klotzh, 11 Nadelh .-Gruben-
stempel (2 u. 3 m lg., gereppelt),
34Nadelh .-Anbruch sowie8Reisig¬
lose mit 1100 Wellen.

W . Forstamt Langenbrand.

BrennWz-Berkiius
am Donnerstag den 3. Mai 1834,
vormittags 10 Uhr, in Schöm¬
berg  im Gasthaus zum „Löwen"
aus Staatswald Hüttrain , Sulz¬
rain, Hohriß , Hengstebene, Furt-
wies, Luxbrunnen:

Rm .': 26 Buchenklotzholz, 132
Nadelholz-Ausschuß, sowie aus
Luxbrunnen 8 Reisigflächenlose.

Losoerzeichnisse werden nicht
ausgegeben. Der Verkauf findet
nummernweise statt.

versoffen Sie «iOk.
daß auch Ihre Vorhänge und
Stores beim Frühjahrshausputz
vom Winterstaub befreit werden
müssen. Für fachmännische und
preiswerte Behandlung bietet
Ihnen meine neuzeitlich einge
richtete Wäscherei die beste Ge
währ.

vsmvI ' Vs8cIlsll8lsIt Llkiienkelü
Wilhelm Maneval

Birkenfeld - Enztal , Gegr. 1899
Fernsprecher 7064.
Abholung. Ablieferung kostenl.

K.MMr,Blrgeiife»>
Ebroschuhputz.

Bezirks-WirtMrciu
Neuenbürg.

Umständehalber findet die aus
Freitag den 4. Mai 1934 festgesetzte

AuSschutz-Sitzuug
erst am Dienstag den 8. April
1934 statt.

Der Vorstand.

Neuenbürg.
Drahtstifte . Schraube «,

Schlösser,
Werkzeuge , Söge « ,
Striegel , Kuhderlen,

Schaufel « ,
laadwirtfch . Geräte

empfiehlt billigst
c . <Särk « Imsnn.

«a KsKen , Ksk Sckon 1'susen6e vor knk-

Meinungen dewsdrt un6 ihnen ru neuem

^okIsinn6 verholten . ^ er nickt spart , Kat

von 6er Lukunkt nuck nickt viel ru er-

Einen
Mgro/chm

«sitenl

Xrei88pariOa88e

Setiwsrr
gssrgsrl
habe lest mied,
cksk ikd nieiu

8vkM längst
meine iilikner-

nugen liurcd
»I.ebe«M " be¬

seitigt bade.
llebevvobl gegen klükneraugen unci
llornbaut kbsckci. (8 Pflaster)
68 pkg. in llpolkeken unci Dro¬
gerien . Licker ru baden : In
bleuenbürg : Hpotkeke lt .koren-
barül ; in IVilciback: llberbarcl-
Drogsrie .1

Herrenal  b.
Wir suchen für sofort tüchtiges

KiilhellniSdlheu.
welches schon im Wirtschaftsbetrieb
tätig war.

Hotel und Pension „Sonne - ,
Fam.

W i l d b a d.

Gasthausr. ..Anker''
Heute und morgen

HHstrsIsupp « ,
wozu sreundlichst einladet

P . Fautz.

Schwarz.GehrMmm.
wenig getragen, im Auftrag billig
zu verkaufen.

August Wilhelm Witwe,
Pforzheim , Westl. 23. Telef. 2525.

Kaih. GoiteMeuft
i« Wildbad

Dienstag den 1. Mai (nationaler
Feiertag ). 8 Uhr Hochamt.

Abends 6'/, Uhr Maiandacht und

MMMlN des1.MM
MS9AV. Ortsgruppe Wildbad.

Montag , den 3«. April
20.00 Uhr : Einholen des Maienbaumes durch die HI ., dm

B.d.M . uud die Zimmerleute Wildbads. Anschlie¬
ßend Ausschmücken und Ausrichten des Maien¬
baumes auf dem Festplatz. (Turnhallenplatz .)

24.00 „ Maifeier der HI.
Am Tag der nationalen Arbeit , 1. Mai

7.00

8.00
9.00

11.00

Frühkonzert der staatl. Kurkapelle auf dem Adolf-
Hitler-Platz.

Uebertragung au
HI . und B.d.M.

. . , _ . mt
aus Berlin . Hierzu Antreten -er

14.30

Promenadekonzerk der staatl . Kurkapelle auf dem
Adolf-Hitler -Platz.
Aufstellung des Festzuges in der Bätznerstraße,
Spitze: Drehscheibe.
1. Teil : Abordnungen , Wagen der Maienkönigm

und alle übrigen Festwagen. Ordner;
Pg . Fahrbach.

2. Teil : 3) Deutsche Arbeitsfront mit sämtliche»
Untergliederungen . Ordner : Partei¬
genosse Treutle,

b) Weiblicher Arbeitsdienst,
- - c) NS .-Hago und anschließend Reichs-

nährstand. Ordner Pg. Geiling.
3. Teil : Wagenkolonne der Kriegsdienstbeschädig¬

ten und Arbeitsveteranen . Ordner : Pg,
Rommetsch.

Abmarsch über den Bahnhofsplatz (Vorbeimarsch
aneinander ). König-Karlstr . bis Trinkhalle, Enz-
brücke, Adolf-Hitler -Platz, Wilhelmstr., Kochstraße
zum Festplatz. Nach Ankunft und Aufstellung:
1. Gemeinsames Lied: O Deutschland hochm

Ehren, i
2. Ansprache des Ortsgruppenleiters Pg. Sommer,
3. Uebertragung des Staatsaktes auf dem Tempel--

. ,, , Hofer Feld mit der Rede des Führers , §
ab 20.00 Uhr Maifeier Mit Tanz für alle in der Turnhalle

unter Mitwirkung des staatlichen Kurorchesters.
Schmückt die Häuser mit Grün. Fahnen heraus!

15.00

16.00

Infolge unseres Msgrugs nehmen wir von unserer
werten fkuridscstast sowie allen streunten und kslcannten
aui diesem Msge Abschied.

Andreas 2igls linci Emilie , sletietibüi -g.

Ss «ß Uiocttsnvlsn vom1- 5 Äsi 1SZ4
(VlusiksuiküiirunZen

Vormittags , kkackmillags
Versnstsltungen im Kur8nai

klaebmittags ! Abends 8,30 Dkr

Dienstag, 1.
lläolk llltler-PIatr
7- 8, 1i—12 Dbr

8lä6ti8cke fesitisUe
8- 9 vbr ^ denckkonrert
von 9 llbr ab Tanrmusik

lViittvock, 2. Kursaal, ll —12 Dkr Kursaal, 4—6 Dbr UdsnU -Itonrsr»

Donnerstag, 3, Kursaal, ll —12 llbr ^ pilm, 4—5.30 Dbr ^ Vonkilm : 2v1scken rwei Nerren

frei tag, 4. Kursaal, ll —12 Dbr >VcloIk lkitler-PIatr, 4—6 UdenU . NanLsrt

Lamstag, 5. -t-lolk ttiiler-PIat^
ll - 12 Dbr

IlcZolk llltier-PIatr
4- 6 Dbr

Ltäcltlsebe Lestballe
8 30 12 »̂ snüvsrdsU LU.

Lesebücher
I. Le» sür2. md S. S« iiM
der eoang. Dolksfchule eingetroffeii.

C. Meeh'sche Buchhandlung. Neuenbürg
Neuenbürg

GeschSftS-Veelegung.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von hier und M'!

gebung sowie meiner verehrten Kundschaft möchte ich hwnm
zur Kenntnis bringen, daß ich ab 1. Mai mein Geschäft 1«
Hause von Frl . Wilhelm, Adolf-Hitler-Straße, 1. Stock, weste'
führe. Mein Bestreben ist, stets aufs Beste und Gewissem
Hafteste zu bedienen.

Bitte fernerhin um Ihr Wohlwollen.
Herren- und Damenschneiderei

Q , HüfsiinmsnrH,  Schneidermeister^

kneipspier
in reieber ltuswakl ru billigsten Preisen !
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